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Noch lange nicht ausgeschopft oder auch nur wirklich zugänglich sind die in 
Gießen und besonders in der Universitätsbibliothek lagernden Dokumente zur 
Geschichte der hessen-darmstädtischen LandesuniversitKt. Aus mehreren 

1 
Gründen möchte ich im folgenden die Aufmerksamkeit auf zwei Urlamden 
aus dem Jahre 1628 lenken, die als Beispiele für die soeben getroffene 
Feststellurg dienen können. 

1. Die beiden Urkunden finden sich im Codex rescriptorum rincipa- 
Iium im Universitätsarchiv, Signatur Allg A 5, Band 2 (1540-173Or. Es han- 
delt sich um vier umfangreiche Sammelbände, in denen vor allem dar für 
die Verfassmgswirklichkeit an der Ludoviciana relevante Material nach dem 
lnkrafttreten der Statuten von 1629 vereinigt ist. Auf das Vorhandensein 
deser  im 18. Jahrhundert gebundenen Sammlung möge zunächst nachdrück- 
lich hingewiesen sein, obwohl sie selbstverständlich von Erwin Schmidt in 
dem trefflichen Bestandsverzeichnis "Universitätsarchiv Giessen" (Berichte 
und Arbeiten aus der Universitätsbibliothek Giessen 15, 1969, S. 1) erwahnt 
ist. Denn für diese Sammelbände gibt es kein detailliertes Inhaltsverzeich- 
nis, es fehlen auch alle Ansätze einer archivalisch-bibliothekariscken Auf- 
schliisselung, die den reichen Inhalt der Sammlung einer zügigen RQnutzung 
zugänglich machen kbnnten. Hier öffnet sich ein weites Feid für dic Auf- 
arbeitung dieser universitäts- und landesgeschichtlich wichtigen und aussa- 
gekräftigen Quellen! Beide Urkunden sind aber auch in Abschriften in dar- 
"alte Marburger Statutenbuch" aufgenommen, das in der G i h e r  Umversi - 
tätsbibliothek aufbewahrt wird: Hs 33a, fol. 131" - 133' und fol. 135 - 136'. 
Dieser universitätsgeschichtlich wichtige Sammelband trLgt den Titel: Scb-  
lae Marpurgensis institutiones, privilegia, leges etc. und führt inhaltlich bis 
zum Jahr 1628 (für weitere Einzelheiten darf ich auf meine Einleitung zur 
Ausgabe der Statuten der Universität Marburg von '1560 verweisen: Acade- 
mia Marburgensis, hrsg. ton Walter Heinemeyer, Thomas Klein, Heilmut 
Seier, Marburg 1977, S. 114 f). 

2. Die beiden Texte sind nicht erfaßt von Albrecht Eckhardt, "Uni- 
versitfftsarchiv Giessen, Urkunden 1341-1727r* (Berichte und Arbeiten ais 
der Universitätsbibliothek Giessen, 28, 1976). Denn dieser hielt sich bei sei- 
nen ail~gezeidmeten Regesten an den mehr oder weniger zufffllig nistende- 
gekommenen "UrSMidenbestandn, konnte aber nicht die übrigen, vor allem 
in den Akten liegenden Urkunden erfassen. 

3. Die beiden Urkunden sind noch nicht veröffentlicht. Auf den ersten 
Text hatte zwar Wilhelm Martin Recker hingewiesen in seiner hervorragen- 
den Abhandluig "Das erste halbe Jahrhundert der iKssen4nrmstgdtischen 
Landesmivetsität" (Festschrift zur dritten Jahrhundertfeier der UniversitHt 
G i A ,  1, 1907, S. 235, Anm. 213). Aber gerade seine Darstellung ist in- 
folge des Fehlens eines Registers für die Forschung nicht leicht zugfingiich. 

4. Vom Mialt her sind die neuen Texte aufschluSreich für wirt- 
schafw- und verwaltungsgeschichtliche Fragen, denen man belrarmtlich h t -  
zutage aus sozio6konomischer Sicht ein gräseres Interesse entgegenbringen 
zu müssen vermeint, obwohl s ie  von der zünftigen Historie nie wirklich aus- 
geklrunmert worden waren. 
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men ihren rechtlichen und historischen Stellenwert. Denn die beiden Texte 
betrafen Zusammenhänge, die für den Alltag des Universitätstebens im Jahr 
1628 bestimmend waren: ein Verzeichnis aller der Universitjit zustehenden 
Einkünfte und eine Verordnung über Fruchtlieferung und Fruchtbesoldung. 

Zum Verständnis beider Texte muß man berücksichtigen, daß die Universität 
auf der Grundlage der ihr zugebilligten Zuwendungen eine wir tschaf tliche 
Einheit mit entsprechender Selbstverwaltung bildete. Für diese war nicht 
nur der Oeconomus (Verwalter) zuständig, dem die Praefecti (Vögte) unter- 
stellt waren, sondern im Rahmen der Stipendiatenanstalt wirkten auch noch 
der Stipendiatenökonom und der Praepositos (Propst); es gab also zwei selb- 
ständige Kassen. Naturalien bildeten aber nicht nur einen wesentlichen Teil 
der allgemeinen Einkünfte, sondern sie machten auch einen Teil der Besol- 
dung der Universitätsangehörigen aus. Diese erfolgte nicht zentral, d.h. w n  
der landgräflichen Kammer aus, sondern durch die Universität. 

Von diesen Gegebenheiten künden die beiden Urkunden. Ihr Text soll für 
sich selbst sprechen, wobei die in den Anmerkungen beigefügten. Erklärun- 
gen den Zugang erleichtern mögen. Der Text wird gedruckt nach den mo- 
dernen Grmdsätzen, die auf Johannes Schultze zurtickgehen und w n  Walter 
Heinemeyer herausgegeben sind: "Richtlinien für die Edition landesge- 
schichtlicher Quellent1, Marburg-Köln 1978; insbesondere werden im Unter- 
schied zur Ausfertigung große Anfangsbuchstaben nur für Eigennamen beibe- 
halten. 

I. Einkimf teverzeichnis für 1628 

Univ.-Arch.Gießen, Allg A 5, Cod.rescr.princ.2, fol. 83 - 84'. Ausfertigung, 
Marburg, 1628 März 1. Papier. Unterschrift des Landgrafen. Rundes Siegel 
(42 mm Dm) unter Papiqrdecke unten aufgedrückt. - Abschrift: Univ.Bib1. 
Gießen Hs 33a. fol. 131 - 133'. 
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Unsere rinivetsirät alhie zu Marpurg 
hett zu empfangen, wie nachfolgt. 

-E F0flte)r in ~ n o  1628. wn uns an statt  unsers vettern, 

- Im necbstlciaiftigen 1629. jahr werden zwar die oberrürte 
drei post aufhören und gefallen sein und nurd vor 
räpsss sedizebnhrindert und acht und zwanztigste iahr 

1) M. = Liebden. Wilhelm: Wilhelm V. (der Beständige) von Kassel, 
regierte 1627-1637, Nachfolger des Ldgf. Moritz. Vgl. zuletzt 
H(OFMANN,H.H.), Biogr. Warterbuch zur deutschen Geschichte 111 
(1975, Sp. 3161). 

2) Das Amt Schmalkaiden am südwestlichen Abhang des Thüringer Wal- 
des kam durch Vertrag m 1521 ganz an Hessen, vgl. K.E.DEMANDT, 
Gesch. des Landes Hessen, 19722, S. 357. (Ann.Acad.Marp.ed.1.CAE- 
SAR,CataLstudiosscholae Marpurgensis IV S.195 zum 16.12.1627: 
Georg 11. versprach "5000 f. redituum de 100000 f. pecuniae foenora- 
tiae SchmaUraldensisw). 

3) wCammerguldenw der Hessischen Kammerwährung , gleich der Frank- 
furter WHhrmg: 1 fl. = 30 alb. 

4) (thalerrri imperiaiis): 1 fl., 30 Kr. = 1 fl., 15 alb. (= 45 Albus). 
5) "Pfandschilling", urspr. eine Abgabe in Schilling, dann allgemein Er- 

trage aus einer Pf andmasse, hier: Lasten; also nach Abzug der an- 
fallenden Lasten. 

6) Gemeint ist die Urkunde Georgs 11. vom 1.3.1628. Ausfertigung in 
der Unh.-Bibl.Gie$en (ECKHARDT Nr. 238, S. 152). ihx Text ist 
eingerückt in die Marburger Unh.-Statuten von 1629, Titel 9, De 
academicorum redituum divisione et decedentium pensionum resti- 
tutione ( Ausf er tigung: Univ. -Bibl.GieBen, Hs 33b). 



Uber diss bleibt die universität in perceptione der 
Leiningen Westerburgischen zinße (7), jedoch vorbehalten 
wir uns die in unsers Gottseligen libsten herrn vattets 
darüber ausgehändigten donationbrif (8) beschehene reservata. 

Weiter hatt  und behält unsere universität die vogteyen 
des oberfürstenthums, als Marputg, Grünbergk, Gießen, 
Akfeld und Caldern, mit allen ihren güthern, gebewen, 
gülten (10), einkünften, nutwagen, renten zinsen und geföllen, 
rechten und gerechtigkeiten, allerdings darvon nichts 
ausgenommen, zu deme auch alles miteinander, was sonst noch 
in unserem oberfürstenthm Messen und dessen pertinentz 
iährlich in die universität und oeconomirechnungen (1  1) anietm 
fällt. Und obwohl etliche capitalia darunder begriffen, welche 
in Zeiten herrn landgraf Moritzens zu Hessen (12) Marpurgischer 

7) Es handelt sich um die Erträge aus Obligationen des Grafen von 
Leiningen-Westetburg aus dem Jahr 1593; man rechnete - freilich 
zu hoch veranschlagt - mit einer jährlichen Rente von 3000 Gul- 
den. Vgl. W.M.BECKER, Festschr.Univ.Gie&en 1907, I, S. 216 (und 
S. 186). Die Erträge waren durch Stiftung vom 2.1.1615 bereits 
der Uniwrsitat Gießen zugewiesen und sind von dieser nach Ausweis 
der Oeconomi-Rechnungen (Unh.-Archiv G i e h n  Allg D 17) bis 
1625 vereinnahmt worden. 

8) Donationsbrief Ldgf.Ludwigs V. vom 24. Mai 1624. Eine A p h r i f t  
der Uriam#e befindet sich in der Univ.-Bibl. Gießen Hs 33 , fol, 
110 - 111 . Der Text ist eingeriickt in die Statuten u ~ i  1629, Titel 
7, 66 unter der Zwischemüberschrift Literae donatianis sexagies mille 
florenorum. - Die reservata ebd. S. 51 des Drucks der Statuta 
(VHKH 44, 1982); sie sind auch Tit. 962 erwähnt. 

9) Die genannten fünf Vogteien des Obetfürstentums gehören zur Uni- 
versität, vier von ihnen seit der Dotation vem 1540: Marburg, Grün- 
berg, Akfeld, Caldern (ehern. Zisterzi~er-Nonnenkloelter, 8 km 
nordwestl. w n  Marburg, vgl. HREIMER, Hist. Ortslexikon für Kur- 
hessen, Marburg VHKH 14, 1926, S. 268), wie aus dem in die Sta- 
tuten von 1629 eingerückten Text hervorgeht, Tit. 2,6 (S. 19 ed. 
Gundel); Gieh  seit der Gründung der Ludoviciana, die 1624/25 
nach Marburg überfiihrt wurde. - Bestätigt wurden die Verhältnisse 
im Teilungsverttag zwischen Georg 11. und Wiihelm V. vom 14.12. 
1627. Ausfertigung Univ.-Arch.GielJen (ECKHARDT NI. 327, S. 
150 f.), eingerückt in die Statuten w n  1629, Tit. 8,7 ff., hier 5 9. - Akten %T. im Univ.-ArchGießen Allg D 31 (Alsfeld). 35 (Cal- 
dern). 37 - 39 (GieSen). 43.44 (Grünberg). 47-53 (Marburg). 

10) Gült (Gilt) hier: Gut, das Zins oder Rente zahlte, vgl. LB. ENA- 
BERKERN - J.F.WALLACH, Hilfsrörterbuch für Historiker, Bssel 
1935, S. 225. 

11) Rechnungen des Umvetsitäts-Oecommi~s. Nach Statuten 1629, Tit. 
%,3 hat er  die verschiedenen Register zu führen. Erhaltenes Ab- 
tenmateriai Univ.Arch.Gieh Allg D 17. 

12) Moritz (der &lehrte), reg. 1593-1627 (Thronwrzicht, gest. 1632), . 
vgL d e t z t  H(OFMANN,H.H.), Biogr. Wörterbuch zur dt. Gesch. 112 
(1974), Sp. 1934 f. - Bei "administration" handelt es sich um die 
Zeit zwischen 1604 und 1623/4. 
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administration und inhabring erobert und angelegt worden, daher auch 
nach awsweisung dess, im fünf und zwantzigsten articul zwischen herrn 
buldgrgf Wilhelms Ld. und uns aufgerichten haubtaccords (13), der 

, filrsack Hessen Clissslischen hi, ais mn deren administration sie 
Iiaaa£ibrea, absaderiich uid allein gebühren thete, so s i n d  doch solche 
@~aliea mit&iunder w e r e r  universität Marpurg darum assignirt und 
uberhwm worden, weil der fürstlichen Casselischen lini anderweltliche 
ersetuing vr>n UM beschehen, 

Es gebühren auch unserer universität alle in unserem oberfürstenthum 
Hessen aus den vogteyen- und oeconomirechnungen rührende restanten 

über diss hatt unsere universität iährlich, d zwar vor disses sechszehn- 
hundert und acht tmd zwantigste iaht zum erstenmahl, aus den Soden 
zu A l l d r f  (15) zu empfangen ein hundert und sechszehn gulden. 

üie sd-tt gulden so unserer universität der ietzige viceoecmomus 
dl6), als mitarheber der tranchtewer vorgesetzt, wollen wir der univer- 
dt%t geaedig geschenkt haben. 

Die eildamdert reicbsthalcr, so #ir unserer 'universität vor wenig wochen 
eriegen Isssaa, vers teh  sich auf abschiag der drei ersten, in dissem me- 
morial gesetzten und aufm amt schmalkalden fglligen gelder. 

Was aber die ipiiversitiit in unsern geistlichen landkasten (17) oder auch 
sonst an eben oder dem anderen or t  noch schuldig ist, desgleichen aller 
noch lebenden und bei der universitat h r p u r g  bis auf datum geblibener, 

13) H a u p t a b r d  vom 24.9.1627 (Darmstadt) zwischen Wilhdm V. und 
Ceorg IL Ararfertigtmg StAD E 6 B. 1 Nr. 372. Drucke nachgewiesen 
mletet hei H.G.GUNDEL, Die alten Statuten der GieSener Universi- 
tät, Prolegomena, Cieüen.1977, S. 46. - Art.25 des Hauptakbrds 
ist aufgeammmen in die Statuten von 1629, Tit. 8,4. 

14) Gemeint: nickst8ndige Forderungen. 
15) Die seit Philipp dem Gm8mtitigen der üniversität zukommenden Ein- 

kiinfte aus S e o d e n - A l M d  an der Werra, vgl. Statut. 1629, Tit. 
2,l (mit A m .  3). 6 (Anm. 11 d 15) wurden 1627 zwischen Darm- 
stadt (fiir Msrrhug) tiMi' Kassel geteilt, vgl. Statuten 1629, Tit. 8,ll. 
Zur Teilung der insgesamt 400 GuMen vgL BECKER, Festschr-Univ. 
G e h  1907 I, S, 233. 

16) In den b l e n  der Marburger Universität 1626 (ed. I.CAESAR im 
Catalogus studiosorum scholae Marpurgtnsls IV, Marburg 1887, S. 
184) wird genannt M.Wiihelmus Cuno Marpirgensis ... Viceoecono- 
mus; im Februar 1629 war er nach dem Annaien-EMtrag (ed. W. 
FALCKENHEINER, Marburg 1888) als HWilhelm Chunl' purr Oecom>- 
mus aufgerikkt. Die Stellvertretung war nur ~ ~ r ü b e r g e b d  - in den 
Statuten 1629 Tit. % war M n  "Vize*' votgetsehen -, weil ein Verfah- 
ren gegen seinen Vorganger Georg Rehe schwebte (Amualen z. 
24.3.1628 S. 200 f.dCAESAR). 

.:' g?) nEtmstenw = Kasse, welch6 die von den Landständen bewilligten. Steu- 
ßrn und andere Zuwendimgen -reimahmte, vgl. &B. HABERKERN- 
WALLACH, Hilfsw6rterbuch S. 330. . 



wie auch deren, a b  anno sechzehnhundert zwantzig und vier bis auf datum 
newangenommener professorum ( 18), praeceptorum classicorum (19) und 
anderer, so von der universi t ä t  besoldet werden, ausstehende besoldungen, 
soll die universität aus dem ihrigen bezahlen (20), gestalt sie nunmehr 
solches alles, mit der Zeit zu thun, genugsam dotirt ist. 

Nachdem unser Gottseeliger libster herr vatter, landgraf Ludwig der 
iüngere (21), hochlöblichen andenckens, dero universität Marpurg die Lei- 
ningische haubtsumm vorerst im Majo iahrs 1625 geschenckt, und aber 
die universität etliche, vor solcher donation schont erschinen gewesene, 
Zinse eingenommen, ingleichem nachdem wir unserer universität Marpurg 
gegönnt, die Bechtolsheimische schuld (22) sambt aufgeschwollenen 
Zinßen einzutreiben, solche beede posten aber benantlich die ante Majum 
anno 1625 erschinene, und doch von unserer Universität Marpurg empfan- 
gene zinße, desgleichen die Bechtolsheimische capital und zinsgelder, der 
newen schul zu Darmstatt (23) assignirt seind, so soll unsere Universitiit, 

18) Ihre Namen waren aus den Marburger Annalen (Catal.studios.scholae 
Marpurgensis ed. LCAESAR, IV) zu ersehen: 1625 S. 168. 1626 
S. 181 f. 1627 S. 191. 194. 1628 S. 202. Vgl. im übrigen Frz. 
GUNDLACH, Catalogus professorum Academiae Marburgensis 1527- 
1910 (Veröffentlichungen HKHuW 15), 1927, ND 1977. 

19) Gemeint sind die Lehrer des zur Universität gehörenden Marburger 
(später Gießener) Paedagogiums, vgl. in den Statuten von 1629 die 
Titelgruppe 77-90. 

20) Wie üblich, vgl. Statuten 1629, Tit. 96,2.15.29.38. 

I 
21) Ludwig V., reg. 1596-1626. Der "jüngere" zur Unterscheidung von 

seinem Onkel Ludwig IV. von Marburg, der 1567-1604 regierte. 
22) Diese "Rechtolsheimische schuldw ist nicht direkt mit dem Ort bei 

Alzey in Verbindung zu bringen. Die Erklärung findet sich in der je- 
weiligen llOeconomi-Rechnung" der "Universität Gießen" zwischen 
1615 und 1625 (die Abrechnungen für 1618 und 1620 fehlen). Zum 
Jahr 1615 heißt es - soweit ich sehe: erstmals -: "60 f. Hanß Jorg 
von Manchenheim" (1620: Münchenheim) "genandt Bechtoltsheim 
von 2000 f. Capital so von Darmstatt der universitet überschickt 
fallig uff quasimodogenitiI1. (Da das Kapital a b  1616 mit 1000 fl. 
angegeben ist, dürfte der fUr 1615 genannte Betrag wohl verschrie- 
ben sein, zumal sich die Höhe der Zinsen nicht ändert). Die Stiftung 
ist nicht genannt bei BECKER, Festschr.Univ.Gießen 1907, I, S. 187, 
Anm. 531 (weil zu den "kleinen Stiftungen" von 1615 gehörig). 

23) Es handelt sich um das Paedagogium in Darmstadt, dessen Einrich- 
tung seit  1626 vorbereitet wurde und das am 12.4.1629 Statuten er- 
hielt und eröffnet wurde. Vgl. u.a. Wilh-UHRIG, Geschichte des 
Großherzoglichen Gymnasiums zu Darmstadt, Darmstadt 1879, 
S. 14 ff. Wilh.DIEHL, Die Schulordnungen des Großherzogtums Hes- 
sen I (1903), S. 28-46. I1 S. 46. 52. 194. BECKER, Festschr.Univ. 
Gießen 1907 I, S. 236, Anm. 216 (zur Auflage der Rückzahlung der 
oben genannten Einkünfte) und die von Gundel Statuten 1629 Tit. 
77,1, Anm. 3 und Tit. 81,16, Anm. 3 genannte Literatur. - Eine 
Uberweisung der Zinsen an das Paedagogium Darmstadt ist nicht 
aktenkundig, vgl. UHRIG 12. 



so bald sie sich wider erholien oder in vorrath kommen würd, diselbe 
2 summen unserer Darmstadischen schuel erwidern oder gebiirlich 

vertin8en. 

Die capitalia so zur communitat (24) einmahl geordnet seind, auch die 
restanten dahero rührend, sollen darbei bleiben und anderstwohin nicht 
mrwendet werden. 

Als auch bei deme iüngst aihie gehaltenen landtag (25) etliche gutt- 
hertzige leuthe (26), kraft einer sonderbaren verzeichnus zur raiiversitkit 
an frucht und gekit gestewert, so soll unser ietziger prorector als 
paedagogiarcha (27) daran sein, da6 aus solcher stewer, so lang man 
darmit r a i c b  lauin, acht arme paedagogici, die noch zur zeit keines 
andern stipendij f W g  seyen, gespeiset werden, darüber wan ohne des 
die universitfftsredinung abgelegt würd (28), sub rubrica der communität 
(29) etc. rede und rechung beschehen soll. 

Der stipendiatenkasten s d l  wie bis dato separirt verbleiben (30). Signa- 
tum Marpurg am ersten Martij anno sechszehnhundert zwantzig und acht. 

Georg I(andgr af zu Hessen) 
-m(anu) p(ro)p(ria) 

- 24) n T ~ e m e i ~ h a f t l ~  der Stipendiaten, für die der Propst nach Sta- 
tusea tdbn 1629, Tit. 112,s eine eigene K a s s e  führte. Die hier er- 
f o ~ s ~  W o t t e r k l i r q  ~mrsoheidgt Oich.ab von der in den 
Statzfteh 1629 Tit. 14,1 gaa~ntaur  cummlmitas academica. 

25) Der  Mtb~BMger P1.TuM~hgdM fand wohl sm 22. Februar 1628 
statt, vgt. Christoph mn ROMkCet, Neuere Geschichte Heslcrans IV 
(1843) S. 59 (28. Pebtirar). BBCKER, Festschr.Univ.Gießsn 1907 1, 
5. 235 f. (im Feibrzpat);. vgJ. mtan h m .  26. 

26) Die Namen dieser Notabeh sind bekamt und von BECKER, Fest- 
schr.üniv.Cie&rn 1997 I, S, 236, Anm. 220 verzeichnet (nach einer 
Niederschrift vom 21-2-1628 "Zur communitfft ist ... gestewert 
worden" abechriftlicb erhalten in H s  33a foL 134 der Univ--Bibl. 
r;ielb). . 

27) Johenn Heinrich T m r  (1  595 -1649), Paedagogiarch 1625-1649. 
Prorector war er 1628 für den rector magnificentissimus Friedrich 
Lmdgrnf tu Hessen, vgl. H.G.GüNDEL, Rektorenbte  der Universi- 
tät GieSen (I3er.uArb.a~ der Univ.BibLGießen 32) Gie8en 1979, 
S. 10. 

28) Die RQchnuig9abhormg fand jeweils im Mai statt. Genauer geregelt 
Stann.Marb.1629, Tit. %,16. 

29) Stataceii 1629, Tit, 8,13 sind ausdrücklich unterschieden: voecormmi-, 
stipsadiaten- d communit2ltsrechnungen". 

30) So auch Statuten Marburg 1629, Tit. 111 (De stipendiatorum oeco- 
nomo); 9 (cista).ll.l5. 



IL Fruchtliefermg und Fruchtbesoidung für 1628 

Univ.-Archiv Gießen, Allg A 5, Cod.rescr.princ. 2, fol. 85 - 85'. 
Ausfertigung, Marburg 1628, März 2. Papier, Unterschrift, Segel wie 
I. - Abschrift: Univ.Bibl.Gießen Hs 33a, fol. 135 - 136r. 

Verordnung wie es künftig bei der universität 
mit der fruchtlifferung zu halten. 

Nachdem bis dato vielfaltig gefragt und gestritten worden, aus was vor 
fruchtgeföllen der stipendiatenprobst ( I )  zu contentiren, ob es aus 
Gießischer frucht gantz, oder nurd zur helfte bestehen? auch ob  in er- 
hebung der Gidischen frucht er umb der interessirten armen stipen- 
diaten willen den professoribus vor oder nachgehen solte? Nuimehr aber 
aus anderwertiicher, von dem durchleuchtigen hochgebornen unserem ge- 
nedigen fürsten und herrn landgraf Georgen zu Hessen etc. beschehener 
dotirung der universität erstgedachte universitat ein mehres als zuvor 
an GieSischer frucht iährlich fallen hatt (2), und die bis dato ventilirte 
frage, zu eines ieden contento besser dan vorhin zu decidiren ist, so 
erkliihren sich ihre Fe.Gn. wie nachfolgt. 

Es soll vor dismahl der probst aus Gie6er frucht zur helfte bezahlt (3), 
und was dissem nach an GieSer frucht erübrigen würd, under die pro- 
fessores, einem so viel als dem anderen, auf abschlag seiner besoldung 
verthailt (4), und also der probst in hoc puncto und vor dismahl allein 
den prof essoribus praeferirt werden. 

Darmit aber die professores ordinarii desto weniger sich zu beklagen ha- 
ben, so will zu ihrer contentirung unser gnediger fürst und herr aus dem 
ambt Homberg an der Ohm (5) viertzig malter b r n  Marptrger maas ver- 
leihen und befehlen, daß es ehisten tages hiher gelffer t  w e r k  Diselbe 
viertzig malter sollen an deme der uniwrsitat anno 1629 gebiihrenden 
ersten newen Hombergischen fruchtzinß (6) abgehn. 

Betreffend dan die künftige fruchtbesoldungen soll alle iahr und vor diss 
1628. jahr zum erstenmahl, der probst zwantzig fünf malter aus der 
Giesser vogtey empfangen und von Gießen auf seinen unkosten abhollen. 
Die übrige zwantzig fünf malter soll man ihm geben aus denen vogteyen 
des oberfürstenthums, die zuvor auch zur uniwrsität gehört und nach 

1) Zu seinem Aufgabenbereich: Statuten 1629, Tit. 112. Es handelt 
sich also nicht um den Oeconomus (Tit. 96) oder um die Prae- 
fecti (Tit. 97). 

2) Nach der Urkunde vom 1.3.1628, s.o.Anm. 6, erhielt Marburg aus 
Gief3en 40 Malter Korn (Statuten 1629, Tit. 9,6). 

3) Eindeutig auch Stat. 1629, Tit. 112,3: dimidiam partem. 
4) Wie Statut. 1629, Tit. 12,14. 96,39. 97,21. 41. 44. 
5) Vgl. u.a. G(ENSICKE, Hellm.), Handbuch der historischen Stätten 

Deutschlands I V ~  (1976), S. 236. 
6) Nach Statut. 1629, Tit. 9,6: 100 Malter. 



taimrsitffrsgüthm irsd g e f S l a  der rmiversität geblieben 
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Was die mhmdt&t M@w3iEh urr den m e m  fruchtgek6lkm bekamt, 
d8r Krtkr~:Wh fnrcht (a, s ~ t I  ?9cr 
mzrldszuq das frwhtbesokiung a a p w d t ,  

Srr, v 6 r w  ~ f e r b  (91- 

7) Also Marburg, Grünberg, Gießen, Alsfeld, Caldern, wie oben L Anm. 
9. Präzisiert in Statut. 1629, Tit. 112,3 für den Stipendiatenpropst. 

8) Die mit der Teilung wn 1627 fortgefallenen jährlichen Einkünfte 
sind Statut. 1629, Tit. 9,s genau angegeben. 

9) Wie Statuten Marbuig 1629, Tit, 96,12. 97,15. 21. 31. 41. 46. 
in der Abschrift Hs 33a foL 135" fehlt "der fntchtbesoldung"; 
der ganze Satz ist (wohl später?) rot unterstrichen. 




